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Geschichte | Die «Pro Historia Glis» widmet die Publikation 2015 ihrem Gründer und Präsidenten Heli Wyder  

Hartnäckige und ausdauernde Kraft
GLIS | Die «Pro Historia
Glis» widmet die Publika-
tion 2015 seinem Mit-
gründer und Vereinsprä-
sidenten Heli Wyder. Un-
ter seiner Führung ist
der Verein innert 25 Jah-
ren mit 417 Mitgliedern
zu einem der grössten
Vereine innerhalb der
ehemaligen Gemeinde
von Glis angewachsen.    

In der neusten Schrift der «Pro
Historia Glis» kommen ver-
schiedene Autoren zu Wort,
die, mit oder unter Heli Wyder,
ein Wegstück für ein gemein -
sames Ziel beschritten. Sie ken-
nen Heli als treibende Kraft,
der es in sich hat, Ideen und
Initiativen umzusetzen. Als
Spiritus rector vieler gemein-
nütziger Werke sieht National-
rätin Viola Amherd ihren eins-
tigen OS- Lehrer, und weist auf
einige seiner Initiativen hin: So
würde die Bärgeri ohne Heli
nicht mehr fliessen; die Ehren-
kompanie der Gliser Fronleich-
namsprozession wäre ohne sei-
nen jahrzehntelangen Einsatz
ganz sicher nicht so prachtvoll
wie heute. Und die Landmauer
Gamsen wäre ohne ihn nur
noch ein zerfallener Steinhau-
fen. «In all diesen Projekten
verstand es Heli Wyder, mit
Hartnäckigkeit und ausdau-
ernder Begeisterung, Geld bei
der Gemeinde und anderen Be-
hörden und Institutionen lo-
ckerzumachen. Mit einem fei-
nen Gespür wählte und gelang-
te er an die richtigen Leute, um
Stiftungs räte und Komitees zu-
sammenzustellen, die mit

Herzblut und Sachverstand ih-
ren Einsatz  leisten.» 

Der heilige Heli mit dem
Attribut Landmauer?
Annelies Benelli kennt und be-
schreibt Heli Wyder als einen
liebenswerten, engagierten
Kämpfer für die Landmauer.
Selbstverständlich erfolgt eine
Heiligsprechung immer erst
nach dem Ableben –und Heilige
würden immer mit einem Attri-
but dargestellt. Nach Annelies
Benelli, Mitglied der Stiftung
Landmauer, würde dies bei Heli
Wyder in Form einer Wehrmau-
er geschehen. Annelies Benelli
erwähnt Luzius  Theler, der sich
im Jahre 2005 in einer WB-Ko-
lumne die Frage stellte, weshalb
es den Öster reichern gelingt,
«jede völlig hundsgewöhnliche
Passstrasse zu einer Erlebnis-
strasse, oft allerdings mit einer
Maut gekoppelt, zu vermark-
ten…» «Wir wollen ‹d’Landmü-
ra› nicht mit einer Benutzungs-
gebühr begehbar machen, aber
das Interesse an ihr wecken. Die
Landschaft der Mauer entlang
ist  Natur pur, sie lässt Fantasien
 beflügeln, Menschen neugierig
machen.» Wie recht doch Anne-
lies Benelli hat! 

Ein soldatischer 
Glückwunsch
Eduard Brogli, seines Zeichens
ebenfalls wie Heli Wyder Oberst
der Schweizer Armee, lüftet den
militärischen Werdegang seines
Freundes. «Wie für alle seine
 Brüder war es klar wie Quell-
wasser, dass Heli eine Offiziers-
laufbahn einschlägt, um Mit-
glied der ‹Wyder-Junta› zu wer-

den, die seit Jahrzehnten in Glis
das militärische Kommando
führt. Heli wählte dabei als Ge-
birgsgrenadier einen steilen
und strengen Weg. Berge und
Armee bilden für Heli Wyder ei-
ne unverrückbare Einheit, die
es zu schützen und zu verteidi-
gen gilt. Als ich nach der Armee-
reform 1995 in den militäri-
schen Ruhestand treten wollte,
war es Heli Wyder, der mich mit
seiner Überzeugungskraft in
seinen Armeestab ‹verlegte›»,
schreibt Oberst Eduard Brogli.
Kamerad Heli habe er es zu ver-
danken, dass er als einer der
 ersten Milizoffiziere der Schwei-
zer Armee an mehreren NATO-
Übungen im Ausland teilneh-
men und dabei wertvolle Erfah-
rungen sammeln durfte. Als
Bergkamerad, und nicht so sehr
als Offizier, hat Bergführer Mar-
tin Nellen im obligatorischen
Gebirgs-WK Heli Wyder ken-
nengelernt. Bald einmal habe er
wahrgenommen, dass in seiner
Gesellschaft nicht der militäri-
sche Grad eine Rolle spielt, son-
dern einzig und allein die Berg -
kameradschaft.   

Auch dem gesellschaft -
lichen Leben verpflichtet
«Während über drei Jahrzehn-
ten war Heli Wyder Sekundar-
lehrer an der Regionalschule
Süd, kurz: an der OS Brig-Glis.»
Eduard Salzmann, der Berufs-
kollege, zählt Heli Wyder zu je-
ner Lehrer-Generation, die sich
nebst der Schule auch dem ge-
sellschaftlichen Leben des Dor-
fes, der Region und des Landes
verpflichtet fühlte. Und so wur-
de Heli im Dorf unter anderem
auch als Offizier der Schweizer
Armee, als aktiver Bürger und
amtierender Burgerrat, als
 Präsident des Walliser Ret-
tungswesens, als patentierter
Bergführer und als passionier-
ter Hobbygärtner wahrgenom-
men. Kurz: ein Mann, der meh-
rere Register zog und sie zu
spielen wusste. «Einerseits war
Heli Wyder eine Lehrperson
der ‹alten Schule›. Ende der
Schulstunde wussten die Schü-
lerinnen und Schüler genau,
welchen Grundstoff sie für die
nächste Lektion zu bearbeiten
hatten. Andererseits war ihm
auch bewusst, dass die Schule

neben Fachwissen auch Lebens-
kunde zu vermitteln  hatte. Heli
Wyder war ein guter Lehrerkol-
lege: offen, direkt und kolle -
gial», resümiert Heli Wyders
langjähriger Berufskollege. 

Heli Wyder und die
 Bärgeri
«Im Jahr 2002 konnten wir mit
Heli den Lauf der Bärgeri erkun-
den», schreibt Othmar Kämp-
fen. «Uns faszinierten vor allem
die alten Mauern der Wasserlei-
te in der Fiischter Schlüocht.
Dort ist die Bärgeri schon 1917
aufgegeben worden. 2003 veröf-
fentlichte die ‹Pro Historia Glis›
einen Beschrieb über die Bärge-
ri. Bei den Bemühungen, die
Bärgeri nach 10-jährigem Un-
terbruch wieder in Betrieb zu
nehmen, kämpfte Heli Wyder
an vorderster Front. Am 7. Juni
2003 war es so weit. Nach dem
Gmeiwärch zog Heli zusammen
mit der Gemeindepräsidentin
von Brig-Glis, Viola Amherd,
und dem Wasservogt, Josef Blat-
ter, die Abschalte in der Ahori-
schlüocht, und das Wasser floss
wieder in den Lauf der Bärgeri.

Diesen historischen Moment
hat das Schweizer Fernsehen
festgehalten.» 

Die Story mit dem «ge-
schichtsträchtigen» Stein 
Dass Heli Wyder als Mann der
Tat mitunter langwierigen Dis-
kussionen vorgreift und Kosten
verursachende Entscheide mei-
det, weiss Erika Theler. Die
langjährige Sekretärin der «Pro
Historia Glis» nennt ein Beispiel
aus Helis Praxis. «Anlässlich der
Sanierung der Suste bei der
Landmauer in Gamsen lag im
Innern des Gebäudes ein gros-
ser Stein. Es hiess, der grosse
‹Gufer› sei ‹geschichtsträchtig›
und somit wertvoll. Allerdings
kannte niemand den genauen
Wert dieses Steins, an dem man
sich die Zehen blau schlug…He-
li, als Mann der Tat, besorgte
sich eine kleine Baumaschine
mit einem Greifer und beförder-
te das Corpus Delicti kurzer-
hand aus der Suste.» Nach Erika
Theler überlebte der «Täter» die
nachfolgende Intervention und
Diskussionen mit dem Denk-
malschutz mit Würde. gtg

Bei der Landmauer. 25 Jahre, seit der Vereinsgründung, präsidiert Heli Wyder den Verein «Pro Historia Glis». Unter seiner Initiative ging
aus der «Pro Historia Glis» 1995 die «Stiftung Landmauer Gamsen» hervor, unter deren Leitung die Sanierung der historischen Talsper-
re realisiert wurde, deren Stiftung als Nachfolger von Dr. Sigmund Widmer seit 2004 Heli Wyder als Präsident vorsteht. FOTO PRO HISTORIA GLIS

Protokoll der Gründungsversammlung
«Am Montag, dem 26. November 1990, versammelten sich im
kleinen Säli des Restaurants Gliserallee in Glis 12 Personen, um
die lose Vereinigung ‹Pro Glis› in einen Verein zu verwandeln.
Dabei wurde mit kräftigem Applaus Heli Wyder als Präsident
bestimmt. Heli Wyder, sichtlich erfreut ob so viel Ehre und Ein-
stimmigkeit, dankte für die einstimmige Wahl. Er verspricht das
Mögliche für ‹Pro Glis› zu tun.» 

Knapp einen Monat später, am 20. Dezember 1990, konnte Heli
Wyder seine Kollegen H.H. Vikar Richard Lehner als Vertreter
der Pfarrei, Karl Schneller, Vizepräsident; Hans-Ruedi Blaser,
Kassier; Siegfried Oggier, Aktuar; Paul Heldner, Archivar, und
die Beisitzer Arnold Perren, Rudolf Holzer und Raymund Theler
zur Gründungsversammlung der «Pro Glis» als Verein be -
grüssen. «Der Präsident [Heli Wyder] übernahm die Kosten für
Speis und Trank der Vorstandssitzung.» An der ersten Gene -
ralversammlung, am 27. März 1992, wurden unter Präsident
 Heli Wyder die Statuten neu, unter dem Namen des Vereins
«Pro Historia Glis», verabschiedet. –Das Protokoll der Gründer-
versammlung hält unter Punkt 9 fest, dass «alle Mitglieder wie
die Gäste sich einig [waren], dass der Verein auf dem rechten
Weg ist, um das kulturelle Erbe unserer Ahnen zu erhalten». 

BRIG | Am 23. April 1955 
starb in Brig Professor  
Dr.  Josef Gattlen in seinem  
84.  Lebensjahr. In den 
aktuellen, frostgefährdeten
Nächten mag man sich seiner
populärsten Erfindung –
 seines Frostbekämpfungs -
ver fahrens –  erinnern.

Gattlens Geburtshaus stand in Stal-
den, unweit der Stätte, wo der grosse
Gelehrte, Ingenieur und Gletscherfor-
scher Ignaz Venetz das Licht der Welt
erblickte. Seine Studien absolviert
 Josef Gattlen in den Kollegien von
Brig, Sarnen und Sitten. In den Jahren
1895/1896 besucht er das Priester -
seminar und die Rechtsschule in Sit-
ten. Den Doktorhut (Dr. phil. nat.)

holt er sich am 11. Dezember 1901 an
der Universität Freiburg aufgrund sei-
ner Dissertation «Die permanenten
Magnete». 1905 wird er zum Profes-
sor am Kollegium Brig für Mathema-
tik, Physik und Chemie ernannt. Sein
schöpferischer Virus riss nie ab. Der
Erfinderdrang begleitet Gattlen in
 seiner Lehrtätigkeit und darüber
 hinaus während seines (aktiven)
 Ruhestandes. 

Gattlens Motor mit
verbessertem Nutzeffekt
Ermutigt von den Ergebnissen im
 Bereich des Kraftmaschinenbaus
kann Gattlen am 15. Juli 1910 seine
Erfindung – ein Motor mit erhöhter
Explosionskraft – unter Patentschutz
stellen. Josef Gattlen entwickelt und

 experimentiert weiter. Am 15. April
1921 lässt er das «Verfahren zur Ein-
führung flüssiger Brennstoffe in Ver-
brennungskraftmaschinen» patentie-
ren. Die mangelnden finanziellen
Mittel und die fehlenden technischen
Einrichtungen lassen die Weiterent-
wicklung seiner Kraftmaschine zur
Produktionsreife scheitern. Einen
nachhaltigeren Erfolg  erzielt Gatt-
len – wenn auch nicht aus finanziel-
ler Sicht – mit seinem Verfahren zur
Frostbekämpfung. Nach einer Reihe
von patentierten Konstruktionen auf
der Grundlage der Berieselungs -
methode und des Naturgesetzes der
latenten Wärme lässt Gattlen am 1.
März 1948 sein Apparat, um das «Er-
frieren von Kulturen durch Eisbil-
dung zu bekämpfen», patentieren. 

Ist Undank der Welt Lohn?
Nach 37 Jahren beruflicher Lehrtätig-
keit am Kollegium Brig erhofft sich
Gattlen, im Wohnzimmer bleiben zu
dürfen. Auf eine nicht ganz liebens-
würdige Aufforderung hat man ihm
zu verstehen gegeben, eine andere
Unterkunft zu suchen, schreibt Apo-
theker Dr. Franz Marty. Professor Dr.
Josef Gattlen hat die Unterkunft auch
gefunden: in seinem Garten in der Bri-
ger Geschina. Hier liess er einen nicht
mehr benutzten Bienenstand  be-
helfsmässig zu seiner Wohnstätte
umnutzen. Ein-Mann-Haus nannte
Gattlen respektierlich seine Wohn-
stätte. «Armseliger konnte der grosse
Erzieher und Denker nicht wohnen»,
gestand Marty nach einem Besuch
Gattlens in seiner Behausung. gtg

Wallis | Ein Gelehrter, der mit grossen Ideen seiner Zeit vorausging 

Vor 60 Jahren starb Professor Dr. Josef Gattlen

Forscher. Professor Dr. Josef Gattlen,
 Porträt von Alfred Grünwald. 


